215/J XXIV. GP

Eingelangt am 20.11.2008
Dieser Text wurde elektronisch übermittelt. Abweichungen vom Original sind möglich.
218/AB XXIV. GP

Eingelangt am 15.01.2009
Dieser Text wurde elektronisch übermittelt. Abweichungen vom Original sind möglich.
ANFRAGE
 

 

des Abgeordneten Pirklhuber, Freundinnen und Freunde
 
an den Bundesminister für Gesundheit, Familie und Jugend
 
betreffend Nachweis des Antibiotikums Streptomycin bei Obst
 

 

 
Im Zuge von Kontrollen durch die Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES) wurden erstmals Streptomycin-Rückstände auf heimischen Äpfeln nachgewiesen. Das Antibiotikum Streptomycin wurde im Frühjahr in der Steiermark, in Oberösterreich, Niederösterreich, Tirol und Vorarlberg zur Bekämpfung des Feuerbrands bei Äpfeln und Birnen im Erwerbsobstbau eingesetzt. Hieß es bisher immer, dass das Antibiotikum Streptomycin im reifen Apfel nicht nachweisbar sei, so wurden nunmehr von der Ernährungsagentur (AGES) im reifen Apfel Rückstände von Streptomycin aus der Spritzung 2008 nachgewiesen. Im April hatte es seitens der Agentur noch geheißen, das Antibiotikum werde nur an der Blüte verwendet und sei im Obst nicht zu finden. 

 

Auch wenn seitens der AGES darauf hingewiesen wird, dass die Belastung so gering sei, dass keine gesundheitlichen Schäden zu erwarten sind, ist dieser Aussage mit großer Skepsis zu begegnen. Gar nicht erwähnt wird die Gefahr des Aufbaus von Resistenzen gegen Antibiotika beim Menschen durch den laufenden Verzehr von kontaminierten Äpfeln. 

 

Kleingeredet wurde auch immer die Tatsache, dass durch die Spritzung von Streptomycin der Honig kontaminiert werden kann und tatsächlich auch wird (in Deutschland wurden 2008 nach Streptomycin-Spritzung 10 Tonnen Honig aus dem Verkehr genommen und vernichtet, in der Schweiz 3 Tonnen). In Österreich wurde angeblich 2008 in den Honig-Proben kein Streptomycin nachgewiesen, es wurden allerdings von Hobby-Imker-Produkten keine Proben gezogen. 

 

Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher folgende
 

ANFRAGE:
 

 
1. Welche Konsequenzen wird die Tatsache haben, dass entgegen den bisherigen Beteuerungen der Agrarwirtschaft nun doch Spuren von Streptomyzin in reifen Äpfeln nachgewiesen wurden?
Frage 1:
Im Zuge des Rückstandsmonitorings haben ExpertInnen der AGES erstmals den Nachweis von Streptomycin-Rückständen in reifen Äpfeln erbracht. Mit einer eigens für das Monitoring entwickelten Analysenmethode ist es nunmehr gelungen, Spuren des Antibiotikums im Bereich von Millionstel Gramm zu detektieren.
Im Zuge der Lebensmittelkontrolle werden verstärkte Kontrollen an Äpfeln durchgeführt.
 
2. Werden Sie sich angesichts der neuen Erkenntnisse in Hinkunft gegen den Einsatz von Streptomycin im Obstbau einsetzen? 
Frage 2:
Die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln und somit auch die Bewilligung zum Einsatz von Streptomycin zur Bekämpfung der Pflanzenseuche Feuerbrand liegt im ausschließlichen Zuständigkeitsbereich des BMLFUW.
 
3. Wie viele Proben wurden bisher bei Obst gezogen und was ist das Ergebnis der Untersuchungen? Wie lautet der weitere Probenplan?
Frage 3:
Es wurden in einer Landesaktion in Vorarlberg 25 Proben Äpfel von der Lebensmittelaufsicht aus dem Handel gezogen; Ergebnisse der Untersuchung liegen noch nicht vor.
 
4. Wie viele Rückstandsuntersuchungen wurden bei Honig durchgeführt und was ist das Ergebnis der Untersuchungen? Wie viele Untersuchungen sind im Monitoringplan für Honig vorgesehen? Inwiefern werden auch Hobby-Imker-Produkte davon erfasst? 
Frage 4:
Durch die Lebensmittelaufsichtsbehörden sind 156 amtliche Honigproben gezogen worden. Bei keiner Probe konnte Streptomycin nachgewiesen werden.
 
5. Wie beurteilen Sie die Gefahr, dass der Einsatz des Antiobiotikums Streptomycin im Obstbau zu Antibiotikaresistenzen führen kann?
Frage 5:
Zum Thema „Einsatz von Streptomycin als Pflanzenschutzmittel – Bewertung aus Sicht der Humanmedizin“ fanden Arbeitsgruppensitzungen österreichischer Experten auf dem Gebiet der Humanmedizin unter Beteiligung der AGES statt. Die Expertengruppe kommt in ihrer Stellungnahme zur Auffassung, dass der kontrollierte Einsatz von Streptomycin zur Therapie von akut bedrohlichen Pflanzenkrankheiten trotz Nachweis von Streptomycin in reifen Früchten unverändert kein Risiko für eine Resistenzentwicklung und für die menschliche Gesundheit darstellt.
 
6. Mit welcher Begründung wurde der Einsatz von Streptomycin EU-weit verboten?
Frage 6:
Die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln fällt in den Zuständigkeitsbereich des BMLFUW.
In den entsprechenden Gremien der EU ist Österreich durch Mitarbeiter des BMLFUW oder der AGES/BAES vertreten.
 
7. Mehr als zwei Drittel der ÖsterreicherInnen lehnen den Einsatz von Antibiotika im Obstbau ab. Welche Konsequenzen ziehen Sie daraus?
Frage 7:
Es werden verstärkte Kontrollen der auf dem Markt befindlichen Ware erfolgen, so ist im Proben- und Revisionsplan eine Monitoringaktion Äpfel auf Streptomycin vorgesehen.
 
8. Wie viele Überprüfungen wurden seitens der AMA bei der AGES in Auftrag gegeben? Was ist das Ergebnis dieser Untersuchungen im Detail? Werden die entwickelten Analyse-Methoden in Hinkunft auch bei Import-Obst bzw. EU-weit eingesetzt werden?
Frage 8:
Laut Meldung der AGES wurden in Summe 26 Überprüfungen seitens der AMA in Auftrag gegeben. Es handelte sich dabei um Kontrollen aus der Anwendung, die in die Zuständigkeit des BMLFUW fallen. 
Von der AGES wurde eine neue Analysenmethode entwickelt, mit der es gelungen ist, Spuren des Antibiotikums im Bereich von Millionstel Gramm zu detektieren. Daher wurde der Nachweis in reifen Äpfeln erstmals ermöglicht. Die Analyse der Proben erfolgte mittels Hochdruck-Flüssigchromatographie mit Massenspektrometrie-Kopplung (LC/MS-MS). 
So konnten die AGES-ExpertInnen die Bestimmungsgrenze von Streptomycin – jener Wert, ab dem eine Mengenangabe einer Substanz möglich ist – auf 0,0066 Milligramm pro Kilogramm senken. Die Nachweisgrenze – jener Wert, ab dem man sagen kann, dass die Substanz vorhanden ist – liegt sogar bei 0,0019 Milligramm/Kilogramm. Zum Vergleich: Mit den bisher verwendeten Methoden lagen die Nachweisgrenzen bei etwa 0,02 bis 0,05 Milligramm/Kilogramm.
Die Methode wurde im Rahmen eines Vergleichversuches mit Labors in der Schweiz und der Bundesrepublik Deutschland, mit der Zielsetzung der Verifizierung der Ergebnisse bzw. der Überprüfung der Vergleichbarkeit der 
ermittelten Analysenwerte, evaluiert und wird umgehend in entsprechenden Fachjournalen publiziert und ist somit Stand der Wissenschaft und Technik.
Diese Methode wird grundsätzlich von der AGES auch bei Importware bei Obsterzeugnissen angewandt werden.
Aussagen, ob Laboratorien anderer Mitgliedstaaten diese Methode anwenden werden, können seitens meines Ressorts nicht getroffen werden. Die Publikation dieser Methode wird in der einschlägigen Literatur erfolgen.
Mit freundlichen Grüßen
 
Alois Stöger
Bundesminister
 
